
1. Leilage M „Wiesbadener General-Mciger ".
Pt 26S Sonntag Sen 16. November 1962. 17- Jahrgang.

Unterschlagung. Der frühere Buchhalter der Berliner städt.
Sparkasse, Ulbrich, wurde gestern vom Schwurgericht wegen der
bekannten Unterschlagungen, der Urkunden-Fälschungen und des
wiederholten Betruges für schuldig gesprochen und zu 3 Jahren
Zuchthaus sowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ver»
urtheilt.

Ein patriotischer Rentner . Nach den Dresdener; Neuesten
Nachrichten hat ein in Görlitz verstorbener Dresdener Rentier
sein gesummtes %  Millionen JL  baar und eine Million in
Grundstückenbetragendes Vermögen dem Kaiser als Geschenk hin¬
terlassen.

Grubenunglück. Wie dem Bochumer Anzeiger gemeldet wird,
sind auf der Zeche Centrum bei Wattenscheid 7 Bergleute ums
Leben gekommen. Dieselben fuhren gestern Abend 10 Uhr ver¬
botswidrig in einem nur zu Kohlenförderung bestimmten Korbe
in den Schacht. Auf unaufgeklärte Weise löste sich der Korb von
der Seil -Förderung und stürzte aus der Höhe der 5. Sohle in
die Tiefe. Sämmtliche Insassen waren sofort todt.

Brandstiftung . In St . Uhjeli (Ungarn ) steckte ein Fleischerge-
hllfe das Haus seiner Eltern in Brand , weil diese ihm eine Geld-
Unterstützung verweigert hatten . Tie Eltern sowie drei andere
Personen kamen in den Flammen um. Der Brandstifter wurde
verhaftet.

Die Verhaftungen in der Boulame -Affäre dauern, wie aus
Paris gemeldet wird, fort . Es bestätigt sich, daß der Appellge¬
richtsrath Andrieux sich unter den Angeklagten befindet. Eine
Haussuchung ist bereits bei ihm vorgenommen worden.

Zugentgleisung. Bei Pcngam (England ), in der Nähe von
Cardiff, entgleiste heute Nachmittag ein Eisenbahnzug, der Great
Western-Eisenbahn. 17 Personen wurden verletzt, darunter eine
schwer.

Unwetter. Aus Madrid wird gemeldet: Ueber ganz Spa¬
nien, besonders über die östlichen Provinzen gehen schwere Re¬
gengüsse nieder. Der Eisenbahnverkehr ist an vielen Stellen unter¬
brochen, da Erdrutsche stattgefunden haben und mehrere Brücken
einzustürzen drohen. Viele Flüsse sind aus den Ufern getreten
und haben zahlreiche Ortschaften unter Wasser gesetzt.

Vulkanausbruch. Eine angesehene Firma in San Francisco
erhielt von ihrem Vertreter in Retalhulen ein Telegramm, wel¬
ches berichtet, der Vulkan Santa Maria sei noch immer thätig.

Fabrikbrand . Wie die „N . Bad . Landesztg," aus Ovs meldet,
brach dort gestern Vormittag in der Fabrik Stolzenberg , Deutsche
Bureaueinrichtungs -Gesellschaft m. b. H,. ein Großfeuer aus,
das einige Magazine einäscherte. Das Verwaltungsgebäude und
die Fabrik blieben verschont. Der Betrieb erleidet durch das
Brandunglück keine Unterbrechung.

Aus Kapstadt wird gemeldet, daß der Sachschaden, welcher
durch die letzte Feuersbrunst in East London verursacht worden
ist, sich auf 200,000 Pfund Sterling beläuft. Die Ursache des
Brandes ist noch nicht aufgeklärt. Viele glauben an eine Brand¬
stiftung.

Gescheiterter Dampser . Das britische Kriegsschiff „Penguin"
fand ein Floß vom Dampfer „Elingamite " auf, der in der Nähe
der Dreikönigsinseln am 9. November gescheitert war . Auf dem
Floß befanden sich 16 Personen , von denen 8 todt waren . 139
Mann von der Besatzung des Dampfers waren schon früher ge¬
rettet , 30 werden noch vermißt . — Man telegraphirt uns ferner
aus Wellington , 14. November : Der von dem englischen Kriegs¬
schiffe „Penguin " gerettete Theil der Besatzung des Dampfers
„Elingamite " hatte unter schrecklichen  Entbehrungen zu
leiden. Die Seeleute brachten fast fünf Tage ohne Nahrung und
Wasser auf dem Floß zu. Einige wurden wahnsinniĝ sprangen
ins Meer und ertranken.
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Aerztl . warm empfohlen gegen Blasen
u . Harnleiden . Ausfluss u.s.w. Für den
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Lünen - und Taunus«
Apotheke . 849/3

Rh.-Westf. Handels-Lehranstalt
Rdkinßr. an der
103, i I! KiugkilHt.

Gründliche praktische Ausbildung bei uube-
schränkter Stundenzahl in eins., dopp. und amerikanischer
Buchführung, Wechscllehre, Comptoirwissenschafttn, kaufm. Rechnen,
deutscher, franz. n. engl. Correspondenz, Steuogr., Schreibmaschine
rc. Die Buchhalterinnen , u. Schreibkurse für Dame»
stehe» unter persönlicher Leitung von Frau E.
Schreib «-*%längs . Handelslehr Persecte Ausbildung
garaatirt . Bus Wunsch Privat -Uuterricht.

Tägl Beginn neuer Schreib Kurse m kaufm.. Be-
amten., Kopf- n. Rundschrift, in Tages- oder Abendstunden,
nach meiner in ganz Deutschland, sonne im Auslande bekannten
und eiugesührten Methode unter Garantie des Erfolges.

Schrciberfolg.

8

Zur Stärkung und Kräftigung blutarmer , schwächltttier
Personen , besonders Kinder , empfehle jetzt ein- Kur mit meinem
beliebten | . B | | USeil ’ a
Der beste und wirksamste Leberthran . KeinG-beimmittel. Reiner
Leberthran ohne Zusatz, nach besonderer Methode gereinigt und
geklärt, daher an Geschmack hochfein und milde und von Groß und
K.ein ohne Widerwillen genommen und leicht vertragen . Biele
Atteste u. Dankfagunuen darüber, Preis 2 Mark. Bor miuder-
w- rthigen Nachahmungen und Fälschungen wird gewarnt,
daher achte man beim Elnkans auf die Firma des Fabrikanten
Anotheker Lahusen in Bremen . Zu haben in alle » Apo¬
theken von Wiesbaden , Biebrich rc. ilauptniesi « «»lags in
Wiesbaden : TaunuS -Apothcke von Jo.  Mayer und
Löwen-Aporheke , sowie Bikroria -Avotheke . Rhemstraße 41. 4953

Die Auskunftei W . Schimmelpfeug und die mit
ihr Verbündete The Bradftrcet Eompany halten thre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte . Tarif und Jahresbericht in allen Bureaus
postfrei . Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich in
Berlin W ., Charlottenstraße 23 . 4591

Das Original obiger Schrift, sowie andere Schreiberfolge
von biesigen Schülern liegen in meinem Büreau Jnlereffenlen
zur Einsicht offen.

Für Angestellte und Schüler ermäßigte Preise.
8957 Dir. E, Schreiber

Carl Esaias,
Sonnenberg . Wiesbadenerstraße 39.

EB ©Ute KmtMli. na 8335
ff. MatjeS -Heringe . Frisches Obst. Kirsche», Erdbeere « .
Limonaden . Kirsch-, Citronen - und Himbeersaft . Ver¬
schiedene Mineralwasser . Täglich frisch W rst, rohen und ge
kochlen Schinken . Frankfurter Würstchen. Frische Citronen

Maggi 'S Duppeutafel » k 10 Pfg. Puro und c'iebig.

P
y i machten naht

und damit empfiehlt es sich für alle Geschäftsleute,
zur Erzielung eines guten Weihnachtsgeschäfts

mit der nöthigen Zeitnngs-Reclame jetzt zu be¬
ginnen.

Eine geschmackvolle , sorgfältig arrangirte
Anzeige in einer anerkannt guten und verbreiteten
Tageszeitung wird nie ihre Wirkung verfehlen
und wesentlich zur vortheilhaften Empfehlung
einer Firma und besseren Belebung des Weih¬
nachtsgeschäfts beitragen.

Als geeignetes Insertionsorgan kommt für die

Wiesbadener Geschäftsleute insbesondere der täg¬
lich 16—36 Seiten stark erscheinende

Wiesbadener General-inzeiger
_ _ Amtsblatt der Stadt Wiesbaden

Inserate
sind daher unbedingt  von

grossem Erfolg*

in Betracht, welcher in Stadt und
Land bei Hoch und Nieder  ver¬

breitet ist.
Als „Amts-Blatt der Stadt

Wiesbaden“ hat der „Wiesbadener
General -Anzeiger“ in erster Linie

beim kaufkräftigen Publikum, ins¬

besondere in den Kreisen der Beamten, Offiziere, Rentiers,

Hausbesitzer und Geschäftsleute  Eingang gefunden . In den

mittleren und unteren Schichten wird der „Wiesbadener General-

Anzeiger*  wegen seiner Reichhaltigkeit und gediegenen Haltung
allgemein gelesen.

Die stttndig wachsende Zahl der Abonnenten des „Wies-
badener General-Anzeiger“  ist der beste Beweis für die Be¬

liebtheit des Blattes, sodass wir uns jeder weiteren Anpreisung
enthalten können.

Verlag des „Wiesbadener General-Anzeigerii

Telephon ISS.
Amts -Blatt der Stadt Wiesbaden.

Expedition : Maupiiiuasfraese s.
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Wiesbadener Wohnungs-Anzeiger
. des ,

Wiesbadener Generalanzeigers.

linier Wohnungs■flnzeiger ericheint3«mal wöchentlich in einer
fluiiage von circa 10 000 Exemplaren und wird außerdem

Jedem Snterellenten in unierer Expedition gratis perabiolgt.
Billlgite und erfolgreidiife Gelegenheit zur Permiethung von Gefchäfts*
Lokalitäten, Wohnungen, möblirfen Zimmern etc. etc. fesiEsssrEseir

I
| Inter dieier Rubrik werden 3nferafe bis zu 4 Zeilen bei 3-mal
^ wöchentlichem Erscheinen mit nur Mark 1.— pro Monat
berechnet, bei täglichem Erscheinen nur Mark 2.— pro Monat.

• ••• Einzelne 0ermiethungs*3nlerate5 Pfennige pro Zeile. ••••

IW.
J Koste

WoHNMgsrialhMis-Knrcau LionL Cie.,
‘ Telefon 708 . 563

und Kaufobjektcnaller Arl.
Schillerplatz 1 ♦

Kostenfreie Beschaffung von MielH^
AHBmsUBHBWn

!

KtWfknsWliikLR'V
Zimmer, Küche, Lloset, all. i.Abschi.,
a. 1. Jan. od. 1. April 1903. Off.
m.Pr.u. s. w. an„Wiesbad. Gen.»
Anzeig."u.Chiff.6i.17.3936 erb.3940
Dimmov möbl.,such!perI.Nov.
<4)lUUmi ) jg. Mann. Offert, m.
PreiSang. u. 1'. L. 100. Exp 3500
Kinderloses Ehepaar sucht
N sof. für Winteruionate in anst.
Hause möbl. Wohn- u. Schlafz.,
wo erlaubt wird, ruh. stubenreinen,
gnt erzog. Hund zu halt. Off. nur
mit Preis unterG. Z. 5032 an
die Exped. d. Bl. 5032

einfach möblirteS
Zimmer, heizbar,

1. Etage, Thermalbäder im Hause,
volle Pension; Hotel oder Privat.
— Preisangabe unbedingt er¬
wünscht.

Offert, unter M. L. 5031 an
Exped. d. Bl. 5031

Suche

Vermittlungen.
Ĉ n Villa Kapellen
(O straffe 49 Herrschaft,
liehe Etage, 9 Zimmer mit
allem Comfort der Neuzeit,
großem Garten, per sofort
zu vermicthen. Nähere»
daselbst. 6967

Paillih. 20
auf sofort, die Part.-Wohnung auf
1. April 1908 zu verm. Jede
Wohn, enthält9 eleg. Wohnräume
nebst Badeznn., Küche, Waschküche,
Kelleru. Mans. u. ist mit elektr.
Lichtu. Centralhe>zung versehen.
Die Villa liegt in hübschem, groß.
Garten, anstoßend an die Cur-
anlagen. Besichtigungen 11—1
Uhr. Nähere Auskunft Adolss-
allee 47, 1._2634

7 Zimmer.
HI delheidstr . 97 , 2. Etage,

7 Zimmer, gr. Frontspitz,
zimmer, Badezimmer, gr. Balkon-
Kohlenaufz. rc. per i . Oktober.
Näh. daselbst oder Sonnenberger-
straße 45, 2._ 7237

»«iskr-znedr-Ain M,
1. und 2. Etage, ü 7 Zimmer
Bad rc.. per sofort oder 1. Jan
zu vermietdcn.

Anzusehen Dienstags und Frei¬
tags von 3—6 Uhr. Näh. Kürner-
straße1. Part. 6760

Villa
KapilleiiSriitzk 49
herrschastl. Etage, 7 Zimmer
mit allem Comfort der Neu¬
zeit, großem Garten, per
sofort zu vermicthen. Näh.
daselbst. 6968 l

Schützenstr . 5
(EtagenVilla ) , mit Haupt- u.
Nebentreppe, vornehm. Einrichtung,
7 Zimmer, mehrere Erker und
Balkon«, Diele, Badezimmer, Küche
und reichl. Nebcngelaß, sof. oder
später zu vermiethen. Näh. das.
«. Schützenstr. 8, Part. 8780

_ 6 Zimmer._
HTdolssallee 59 eleg. Hoch-
-44- parterre, 6 Zim., 1 Cab.,
reichl. Zubeh., Centralheizg., per
sofort oder später zu vermicthen'
Näh. daselbst. 8324

Adtlhkidjtratzc 90
Bel -Etage , ganz der Neuzeit
entsprechend, besieh.auS6 Zimmern,
2 Balkons, Küche, Leucht- und
Kochgas, vollständiger Badc-Ein-
richtung, kaltesu. warmes Wasser,
Speisekammer, 2 Kellern, Kohlen¬
aufzug, 2 Mansarden, Trocken¬
speicher, Bleichplatz rc. Die Wohn¬
ung ist zum 1. Oktober zu ver-
mielhen und anzuschen Bormit¬
tags 11—1, Nachmittags5—7
Uhr. Näheres Adelheidstraße,90
Pariere. 8665

Httilhrlmstr . 18 , 2,
Ecke Friedrichstraße,

Wohn, von 6 Zimmern
mit Zubehör sof. od. später
zu verm. Näh. daselbst von
9—1 Uhr. 2087

HR>eubau Kaiser Friedrich
Ring 40 herrschaftliche

Etagen von 6 Zimmern, Schrank¬
zimmer, Bad, reichlichem Zubehör
zu oernnclben.  _ 7968
HZordcreS Rerothal , Wil-

hclmmenstr. 8, 1, 6-Zimmec
Wohnung, 3 Balkons, comsort., d.
Neuzeit entspr., sof. z. verm. An-
zuseh v. 11—1 u. 3—5 U. 3407
HZicolasstr . 23 , 3. Etage,

cornf. Wohnung, 6 Zimmer,
Badez, Kücheu. sonst, reichl. Zu-
behör per 1. April 1903 z. verin.
Näh, daselbst Part._ 2825
Sit  n der Ringkirche 8 , herrlch.

Wohn.. 3. Et., 0. 6 Zim.,
Bügelzun., Küche, Speiiekam., Bad.
Kohlenausz. u. reichl. Zub., Gas
u elektr. Licht, Ballon nach der
Straße u. rückwärts, auf 1. Jan.
preismürdig zu vermicthen. Näh.
auch wegen Besichtigung bei 4728

Bureau „Lion", Schillerplatz.

_ 5 Zimmer._
BahliWhllße 6,

1 St ., ist Wohnung von 5 Zim.,
Bad und Zubehör per sofort oder
1. Januar zu vm. Näh. daselbst
od. Schwalbacherstr, 59, 1. 1241
Eismarckring 9 . 2. Etage

(3 Treppen), schöne5-Zimmcr-
Wohnung, reichl. Zubehör, per so-
fort mit Nachlatz auf den Mieth-
preis zu verm._ 9010
ilQmferstr . 2 , 2. Etage, ist eine

geräumige5 Zim.-Wohnung
mit Balkonu. Gartenmitbenutzung
per 1. Januar zu verm. Näh.
Parterre rechts._ 9566
ALmserstr 2 , 2. Etage, ist eine

geräumigeb-Zim.-Wohnung
mit Balkon u. Gartenbenutzung
sofort zu vermiethen. 3702

Näb. Part, rechts.
a^ ctnrichSberg 12 ist cm kl.

Haus mit 5 Zimmern und
Zubehör aus gleich oder später zu
vermiethen. Näheres Elisabethcn-
straße 27, Parterre._ 3061

liShkt-htlkSliMi-gilj
ist eine Hochparterre-Wohnung von
5 Zimmern und allem Zubehör
auf den 1. Januar zu vermiethen.
Näb. daselbst Part. IkS. 5152

^ ^ ranicnstraffe 4V , 3. Etage,
Wohnung von 5 Zimmern

und Zubehör an ruhige Leute zu
vermietben.  9895

>H»A»ritz,«r. 44 . 1. El., 5 Zun.,
♦Vf - Küche, zwei Mans. p. I.Jan.
zu v. Näh. das. 8. St. 8367

zwei 3-Zimmer-Wohnungen,
Kücheu. Zubehör, auf sofort od.
1 Jan. zu vermiethen bei Karl
Kaiser . 8784

Rheinstr . 94
Wohnung von 5 Zimmern mit
Zubehör ans 1. Januar zu verm.
Näh. Part. 8404
(Achulgasse 0 , Neub., 5 Zun.,

1 mit reichl. Zubehör per
1. Avril zu verm. Näh. daselbst
Parterre. 3352

Walkmnhistr . 21
(Billa, sch. Garten) herrsch. 5-Zim.-
Wohn. z. sof o. spät. z. vm. 3558

4 Zimmer

Ideiiieüitr , §6
Zimmer mit Bad rc., Hoch¬

parterre, sofort oder per 1. Jan.
zu vermiethen. Näheres daselbst
1. Etage. 6759
tC.ine Wohnung von 4 Zimmern
^ und Küche im H. zu ver-
miethcn. Fricdrichstr. 29, 6527
>8Zeubau Ecke Westend - u.

Gueisenanstraffe 3- und
4 Zim.-Wohnungen mit Zubehör,
sowie Laden, zu jedem Geschäft
geeignet, auf 1. Jan . zu verm
Näb. Blücherstr. 8. P. 8423
^erderstraffe 13 und 15,

2 Treppen hoch, sind Woh¬
nungen von 4 Zimmern, Küche,
Bad und allem Zubehör sof. oder
später zu vermiethen. Näh. Herdcr-
straße 13, 1 Tr. doch. 755

ist eine schöne Wohnung von 4
Zimmern und Küche, 2 Balkons,
2 Mansarden, 2 Keller und Bade-
kabinet aus sof. od. 1. Jan zu ver-
micthen. Näh. Auskunft1. Etage,
links. 8790
^» iettzenrjug 8 , l. b. See»

robenstr., sch. ft. Aussicht
nach dem Wald, 3 u. 4 Zim.,
Bad, El., Alles der Neuzeit entspr.,
per 1. Jan. zu verm. Näh. am
Bau u. Stifliir. 12, P.
8036 Scheid.

8 Zimmer.
Albrechtstr . 9 , 2,

3 Zimmer in. Zubehör bis 1. Jan.
zu vermiethen. 465
4L»«lowstraffe 4,  1 Stiege

3 Zimmer mit Balkon, 1 Man¬
sarde zum1. Januar zu vermiethen
Näh. Part, rechts. 9796
4 ^»leonvrenil affe 4, 1 Stock

ist eine Wohnung von drei
Zimmern auf 1. Jan . zu verm.
Näh. Langgaffe 31, 1. 6445
LQmserftraffe 35 . 8 Zimmer
xi ' nebst Zubehör sof. od. später
zu vermietben. 2076
Lrankenstr. 28, 1. St ., Wohnung,
£  3 Zim., Küche,2 Keller,! Mans.
per 1. Jan . zu verm. 4063
^^ erderftratze 15 ist enie

Wohnung. 3 Stiegen hoch
von 3 Zimmern, Küche, Bad und
allem Zubehör auf gleich oder
1. Januar zu vermiethen. Näh.
Herdcrftr. 13, 1 St . h 7964
(SCeerobenittane ö schöne
W 3 - Zimmer- Wohnung mit
Balkon, Bad, Zubehör perI . Jan.
zu verm. Näh. beim Eigenthümer
im Gartenbaus. 8878

Dachwohnung.
Hth., 3 Zim., Kücheu. Keller, an
rub. Familie auf 1. Nov. z. verm.
Näh Schwalbacherstr. 47. 1. 2639
^V̂ latiuferftr , 9 3-Zimmer»

Wohn, an ruh. Leutez. vm.
Näb. Albrechtstr. 41. 39o5

Waldstratze,
an Dotzheimerstr., Nähe Bahnhof,
1-, 2- u. 3-Z.-Wohn. m. Zubehör
Per 1. Jan. zu verm. Näh i. Bau
od. Baubüreau, Rbeinstr. 42. 8619

_ 2 Zimmer._
Meichstr . 20 ,
Hth., ist eine Giebelwohnung auf
1. Januar zu verm. Näh. Vdh.,
1. Siock._ 610
^iliechgasse 13 , 2, zwei große
"4 Zimmer, Kücheu. Zubehör,
neu hergerichtet, sofort oder später
zu vermiethen._ 3920
0 ieingasse 28. eine geräumige,

heizbare Mans. und kl. Dach,
logis, 2 Zimmeru. Küche, an kl.
Familie zu verm._ 1914

l Wohnung an ruhige Leute
zu vermiethen. 700

Hi-evLOl «,-. Wellritzthal.

Uorkstraße 4.
2 große Mansarden , zum Möbel
aufbewahren, per sosort zu verm.

Näh. Part, i. Laden. 2296
Dotzheim!

Wohnungen, 2 Zimmeru. Küche
zu vermiethen.

Näh. Wirsbadenerstraße bei Gast-
wirlh Seelbach. _ 5C07

1 Zimmer.

K

tstr. 40, 1, e. leer. groß.
Zimmer sof. z. verm. 3672

Näheres Karlstr, 35.
Htz2ertramstr. 20 , Wohnungv

1 Zim. u. Küchei. Hinterh.
au- 1. Januar zu verm. Näh
Lordcrbaus1 Sr. links- 3257

Leeres frdi. Zimmer
zu vermietben. 4086

Kavellcnstraße 18, 2 l.
schönes heizbares'Frontspitz-

zimmer, herrliche Aussicht,
billigst zu verm. Näherer Lehr¬
straße3, Frontsp. 2656

L^ ranienstraffe 11, große
heizb. Mans. an ruh. Person

z 1, Dez zu verm._ 3986
tC.lne l. Mansarde für einzelne
'2 ' ordentl. Person für 7 Mark
monatlich in g. Hause. Näh. von
8—10 Seerobenstr. 32, Ir . 3023

AAestendstr . 4 a. Sedanplatz
sreundl. Mansarde leer zu

verm. Näh. 2 St . r. 2964

HUHiestendstr, 20 , P., Zimmermit Ncbcnraumv. d. Ab¬
schluß, event. mit Keller, zu ver-
mielben. 3047

Leeres Zimmer,
heizbar, sosort zu vermicthen.
3983 Westendstraße 23, Hth. Pt.
MAeUritzsrr. 38 , 2, ein groß.
'Vv Zimmer an einj. Herrn ob.
Dame p. 1. Dez, z. verm. 3557

Wöbtirte Zimmer.
möbl. Zimmer (Sonnenseite)
mit sep. Eing. auch einzeln,

nur an best. Herrn als alleiniger
Miether zu vermiethen. Albrecht-
straße 13. 2 Etage._2679

1brechtftratze23 , a (Adols-
allee),möbl. Wohn- ».Schlaf¬

zimmer an bcfferen Herrn zu ver.
mie'hen. 8775
kl * Ibtedjtfts . 3 « 2, 1, cb. 2

möbl. Zimmer m. o. ohne
Frühstück zu vermielhen. 3668
I oder2eleg. möbl. Zimmermit Piano sofort zu verm.

25 Albrechtstr. 46. 1 r.
Ad - lheidftraße 30,

Justiz-Restaurant, mehrere möbl.
Zimmer mit oder ohne Pension.
Näh. im Restaurant 3306

@chon möbl.Zimmer mit gutbürgerl. Pens. i. ruh. Hause
p. Monat 55 M. a. Herrnz. vm.
Näh. Adelheidstr. 35, Stb. 1. 3295 '

Adelheidstr.32 .3.
e. möbl. Zimmer zu verm. 2815

Adecheidstr. 85.
Hth. 1, möbl. Zimmerz. vm. 3534

Möbl . Zimmer
mit oder ohne Pension enorm billig.
Zu erfr. Bahnhof-Hotel. 3035

bBTiömarikring 1, frdl. möbl!
Zimmer sof. zu verm 4016

/C.in sein möblirteS Zimmer preis-
würdig zu vermiethen.

3634 Bismarckring 38, 3 Et.
<tz4ismarckring » 9 . Pt., hübsch

möbl. Zimmer, eventl. mit
2 Betten, sofort zu verm. 7891

serstr. 48 , 1 l., prachiv.
möb. Zim. — kein vis-ä-via —

sofort preiswertb zu verm. 3651
ut möbl. Zim. m. Kaffee 17 M.
z. vm. Blücherstr. 20 p. 3928

,in möbl. Zimmer zu verm.
Bleichstr. 27. 1 St . 3952

_ Müller.
» öbl. Zimmer zu verm Druden»straße1, 1. Etage. 2254
S)l nständige Arbeiter erhallen Kost
^ und Logis Dotzheimerstraße 9,
Vdh. 2._ 2960
( £.m großes möbl. Zimmer mu
'S? 2 Betten zu vermiethen.
4130 Dotzheimerstr. 24, Part,

in anst junger Mann erhält
sch. Logis Dotzheimerstr. 39,

i. Part» links. 4119

E

E

Deiasptkstr. 2,11,
Ecke Friedrichstraße.

Alleinstehender Herr findet
freund!, möbl. Wohnung, evtl.
Pflege bei kinderlosem Ehe¬
paar. 3759

Ern anständiger Manu
findet Schlafstelle Eleonorenstr. 3,
1 links._ 3928
3 wei junge reinl.Arbeiter könnenKostu. Logis erhalten. Näh.
Fcldstr. 22, Hth. P. rechts. 4005
Ifcm Zimmer an e. soliden jungen

Mann zu verm. Frankenstr. 24,
3 rechts._ 3590
HVjilla Bristol , Frankfurter-

straße 14, vom 2. Okt.
Salon und Schlafz. zu vm. 6519
k̂ rankfurterstr . 14 , „Villa
O Bristol möbl. Zimmer mit
und ohne Pension zu vermiehten.
Garten. Bäder. 6518

1

F
gr. Mans. z. Mübelunst. s. b. z.
vm. Fricdrichstr. 9, P . 1347
,riedricystr . 12 , Mllb. 2 l,

frdl. möbl. Zim. z. vm. 9568
Juuge anst. L̂eute

erhalten Kost und Logls, wöchentl.
10 Mark, auf gleich Hermann-
straße3, 2 St._ 3566
(^ ermannslr. 6 erh. anst. Herren
«V Kostu. Logis. Näh. Pt. 6656
ttiin Mädchen k. noch thciin. an
^ Schlafstelle. Hcllmundstraße 15,
Hinterhaus, Dach._ 3237

HrlllmWiihe Kl,
möbl. Zimmer an 2 Schläfer zu
verm. Näh. 1 St . l._ 1798

HeUmund stratze 42,
2, möblirteS Zimmer zu ver-
mielhen._ 1274

Reinliche Arbeiter
erhalten Kost u. LogiS Hellmund-
straße 52, Vdh. 1 St . 3751
tL n reinl. Arbeiter erhält Kost
'8 ' und Logis Hellmundstr. 56,
Stb. 2. St . 570

Herrngartennr . 14,
erste Etage, 3 eleg. möbl. Zimmer
mit Balkon frei.  _ 9553
Gut . möbl. Zimmer

mit 1 o. 2 Belten zu vermietben.
Jahnstr. 1, 2 St._ 3337
1L.in ich. möbl. Zimmer an einen
^2*jung. Mann zu verm. (Woche
2 Mk. 50 Pf.) Jahnstr. 5, Stb.
1. Stock. 3981

17, Jlart.
elegantes mobl. Zimmer(sep. Ein-
gang) zu verm._ 3094
<Cin sch. möbl. Zimmer an rein̂l.

Arbeiter zn verm. Jahnstr. 44
Hinterb. 3 St . r._ 4076

äatlfc . %$,; h
nächst der Rheinstraste,
schön möbl. Zimmer so-
sort zn verm._ 2025
Karlstr . 88 , 1, groß, elegant

möbl. Wohn- u. Schlafz. an
einen oder zwei seine Herreu zu
vermiethen._ 3048
orarlslraße 41, Part, r., ein neu
öl möbl. Zimmer zu verm. 438

KapeUenftr. Ä, 1
legant möbl. Zimmer frei. 6046

Frdl . möbl. Zimmer
zu vermiethen. 2337
_ Körnerstr. 4, 1 t.
tasirchgasse 19 elegant möblirt«
«V Zimmer zu vermiethen. Näh'
bei Krieg, Laden._985g

Krrchgaffe IN,
1. St. sch. möbl.

zu vermiethen.
Zimmer

8834
E . schön möbl. Zimmer
zu vermieiheu. 3877

Kirchgaffe 58, VH. 2 r.
guisenstr. a, eine gut möbl.

Mansarde zu vermiethen. Näh.
Gartenbaus2, rechts. 3602

3 wei gut möbl. Zimmer(sep.Eingang) mit1 auch2 Betten'
mit und ohne Pension, preiswerth
zu vermiethen. Näh. Lehrstr. 1,
Part, rechts 3318

Mainzerstratze 44 ,
möbl. Zimmer mitu. ohne Pension
zu vermiethen.  _ 9027

Hnschgraben 12,
1 vis-4-vis Adlergarten, frdl.
mövt. Zimmer zu verm. 3622

^» »eiiillche Arbeiter erhalten
v » gutes u. billiges Logis, so¬
wie gut möbl. Zimmer zu ver»
miethen. t538

Näheres Metzgergaffe 27, 1 S
CtXciul. Arbeiter erh. Kost uud

Logis Moritzstr. 9, Mittelbau
1 links._ 3223

Möbl . Zimmer
mit guter Pension bill. zu verm.
Moritzür. 26, 2._ 3996

30 , Hth. 2 r..
schön möbl. Zimmer an

best. Herrnz. verm. 2992
M - oritzstr. 49 , Mtlb. 2. Et.

l., möbl. Zimmer zu ver-
miethen, monatl. 15 Mk. 3387

Müllerstratze 1,
Dachst., schön möbl. Mansarde zu
verm. Näh, bei Faust. 1123
/c .ln anständiger junger Mann

erhält noch gute Kostu, Logis
wöch. 10M. Näb. Neug. 9,3 . 2635
d»H>eugaffe 11 , 2 r., e. möbl.
V*  Zim . a. e. Herrn z. vm. 2990
Dranienstr.2,Pt. möbl. Mans.mit Kostz. verm. 4049

g. Mann erhält Kostu. LogiS
Oranienstr. 4, Metzgerei. 4062

Ĥ ranienstr. 24 , 1. Etage, 3
fein möbl. Zim., auch Salon-

und Schlafzim. sof. z. verm. 8879
1 Zimmer mit2Bettenz.verm.Oranienstr. 37, Gth. p. r. 2700
gthilippsbergstr . 4li
^ schön möbl. Zimmer für
Lehrer»der Beamten. 8805
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Der fliegende Wahrsager . Eine neue Erscheinung im täglichen
Leben Berlins bildet zur Zeit ein Mann , der auf die Dummheit
seiner Mitmenschen spekulitt, und ihnen aus den Linien der Hand
wahrsagt. Wem Anscheine nach macht er abends in den Witth-
schasten gute Geschäfte. Bor einigen Abenden wurde der Prophet
aber , so erzählt das „Kl. I .", aus den Akademischen Bierhalleu
am Blücherplatz an die frische Luft gesetzt. Am Stammtisch hatten
ein Schlächtermeister, die Wtrthin und ein Rentner aus der Belle-
Alliaucestraße Platz genommen. Als der fliegende Wahrsager er¬
schien und mit großem Wortschwall seine Kunst gegen ein Entgelt
von 20 Pfennig anbot , fiel auf das Zureden der Gäste die Frau
Wirthin als erste auf den Schwindel hinein. Dann kam der Rent¬
ner und zuletzt der Schlächtermeister an die Reihe. Allen wurde
aus den Linien ihrer Hände prophezeit. Ja , der Mann verstieg
sich sogar soweit, allen Ernstes zu behaupten, der Rentner werde
bald zum türkischen Botschafter ernannt werden. Darauf fragte
ihn der Schlachter, ob er sich selbst auch wahrsagen könne. Die be¬
jahende Antwort wurde gleich mit der Bitte um die 20 Pfennig
gegeben. Der Schlächtermeister bezahlte und sagte dem Manne,
er solle prophezeien, was ihm in der nächsten Minute bevorstche.
Der Wahrsager erklärte, daß er eine „Extragratifikation " erhalten
werde. Sofort bekam er unter allgemeiner Heiterkeit eine Ohr¬
feige und wurde hierauf vor die Thüre befördert.

Heirathsabsichten deutscher Prinzen in Amerika. Die ameri¬
kanischen Blätter beschäftigen sich augenblicklich eifrig mit den
Heirathsabsichten deutscher Prinzen in Amerika. Ein Blatt in
San Francisco hatte, angeblich auf die Autorität eines Londoner
Rechtsanwaltes und zweier in der Londoner Gesellschaft wohlbe¬
kannter Damen erzählt, daß Prinz Hugo von Hohenlohe einem
Eapitän Ladislaus de Vokorny eine anständige Commission (fünf
Millionen Mark ) für die Vermittlung einer Heirath mit einer
reichen Amerikanerin versprochen habe. Eine der Londoner Dm
men habe mit der AAitter der jungen Dame gesprochen, und es
wird sogar ein angeblicher Brief von dieser fGoelet) veröffentlicht,
m dem sie sagt, daß ihre Tochter noch sehr jung sei und sie den
Vorschlag ablehnen müsse, obgleich sie sich durch ihn sehr geschmei¬
chelt fühle. Wie nun der „Newyork Herold" mittheilt, erklärt
Prinz Hugo von Hohenlohe, der sich augenblicklich in Newyork be¬
findet, daß die Geschichte völlig unbegründet sei. lEbenso erfunden
wird Wohl auch eine Mittheilung des „Herold" sein, der heute, wie
ein Newyorker Telegramm meldet, erzählt, daß Prinz Heinrich
von Hanau durch einen Heirathsvermittler in Newyork eine Braut
mit zwei Millionen Dollars gesucht habe. Nach dem Gothaer Al-
monacf). gibt es nur einen Prinzen Heinrich von Hanau und der
ist bereits 60 Jahre alt , also wohl kaum noch heirachslusttg).

Das gepfändete Rathhaus . Eine lustige Episode, wie sie sich
Wohl unter den guten Schildbürgern ereignen könnte, hat sich die¬
ser Tage in der Weltstadt London zugetragen. Schauplatz war
das Rathhaus vouMarylebone , einem nahezu centralen Viertel
der Themsestadt. Man sollte nicht glauben, daß es dort heute noch
holprige und schlechtbeleuchtete Straßen gäbe. Das ist aber in
der That der Fall , wie ein Droschkenkutscher zu seinem Leidwesen
erfahren mußte, als er dort mit seinem Fuhrwerk zu schwerem
Schaden kam. Er verflagte daraufhin die nachlässige Stadtverwal¬
tung von Mvrylebone auf 6000 A  Schadenersatz und erstritt von
dem höchsten Gerichtshof ein obsiegendes Urtheil. Nun herrscht
in der Maryleboner Gemeinde, wie es scheint, überhaupt ein lang¬
same, schläfriger Geschäftsgang. So geschah es, daß der Zah¬
lungstermin verstrich und der Kutscher sein Geld noch nicht erhal-

Soimtug den 16. November I9V2.

ten hatte. Dieser, zornentbrannt , schickte sofort den Gerichtsvoll¬
zieher aus , um das Maryleboner Rathhaus zu pfänden, das heißt,
nach englischer Sitte , der „Bailiff " nahm feierlich von dem Hause
Besitz und ließ sich dort häuslich nieder, wie es in solchen Fällen
des Bailiffs Gepflogenheit ist. Darob wildes Entsetzen unter den
Herren Räthen und Schreibern ! Keiner von ihnen konnte auf ei¬
gene Faust so schnell und ohne größeren Tintenverbrauch die
Summe anweisen, der Kassirer sie auch nicht auszahlen. Alle er"
griff die Furcht , der Bailiff möchte sich am Ende an des Bürger-
Meisters goldene Amtskette und seinen sonstigen werthvollen Insig¬
nien vergreifen. Zum Glück war der Bailiff ein friedlich gesinnter
Mann , der sich damit begnügte, es sich in einem weichen Lehn-
stuhl bequem zu machen und den Tag dort zu verschlafen. Am
Abend kam dann ein reicher Bürger der bedrängten Korporation
zu Hilfe und legte die 6000 M . aus seiner Tasche aus . So gesche¬
hen — laut den hauptstädtischen Blättern - zu London im Novem¬
ber 1902.

Eine ganz ungewöhnliche Liebestragödke wird aus Mailand
mitgetheilt. Der 18jährige Weinwirthschaftsbesitzer Rota hatte mit
der hübschen Frau eines Portiers Namens Petronilla ein Ber-
hältniß begonnen, das aus irgend welchen Gründen eine Unter¬
brechung erlitt , aber nach einer feierlichen Versöhnung auf einem
Ballfest wieder die alte Herzlichkeit annahm. Noch an demselben
Abend mußte Rota Gast Petronillas und ihres Gatten sein. Man
aß und trank, aber als die Tafel aufgehoben werden sollte, zog
Rota , während er der Geliebten zuttes : „Watte ein wenig, den
Nachtisch habe ich Dr mitgebracht !" aus der Tasche einen Re°
dolver, den er zuerst auf die entsetzte Frau und dann auf sich ab-
feuerte. Schwerverwundet wurde die Frau ins Krankenhaus ge¬
bracht, wo Rota dem Arzte gestand, er habe die Frau tödten wol¬
len, weil ihm plötzlich der Ekel darüber aufgestiegen sei, daß sie
ihren Gatten , seinen guten Freund verrieth.

Kunft fcifferafiir und Mfenfdiaff.

17 " ahrgang.

lhch die verdiente Verbreitung . Der reiche Jllusttationsschmuck
wird den Leser umsomehr erfreuen, als er vorzüglich ausgewählt,
eine nothwendige Ergänzung des Textes bildet. Das Werk ist
außer in der Lieferungsausgabe auch in drei Abtheilungen zum
Preise von je 5 M . zu beziehen.

Bandei und Perkehr.
— Belgrad , 13. November. Wiener Corrbur . De letzten aus

Paris eingetroffenen Meldungen weisen auf einen günstigen
Stand der Anleiheverhandlungen  hin . Der
frühere Ministerpräsident Vuitsch hatte mit dem ftanzösischen Fi¬
nanzminister eine Unterredung , deren Ergebniß die Zulassung der
neuen serbischen Anleihe zur Notirung an der Pattser Börse als
gesichert erscheinen läßt.

Sefdiäffliches.
Im Nachstehenden werden die verehtten Leser auf die Empfeh-

lungsanzeige der Firma T h i e l e u. G r e i n e r , Hofliefe¬
ranten , Lauscha sSachs.-Meiu .) hingewiesen. Durch langjährige
Lieferng an den kaiserlichen Hof und an die besten Kreise ist ge¬
nannte Firma bezüglich reeller Lieferung von nur hochfeinem
„Glaischristbaumschmuck" überall bekannt, wovon sich jedermann
selbst überzeugen wird , wenn er sich eine reichsortttte Postkffte
genannten Schmuckes senden läßt . Die Lieferung erfolgt in ver¬
schiedene Sortiments zu sehr billigen Preisen wie der verehrte
Leser aus der Annonce obiger Firma im Jnseratentheil dieses
Blattes ersieht, und bereitet jeder Käufer einer solchen Kiste seinen
Angehörigen zu Weihnachten große Freude.

Standesamt Frauenffein.
Geboren : Am 7. Oktober dem Steinhauer Adam Schneider

hier e. T . Eva . — Am 22. Oktober dem Landwitth Heinttch Ott 4
hier e S . Franz.

3h Otto Dorn 's einaktige Oper „Närodal ", welche, wie bereits
gemeldet, vom Kgl. Hoftheater in Wiesbaden zur Aufführung an¬
genommen ist, kommt bereits am 20. Nov . heraus .Närodal heißt
bekannrlich eine durch romantische Schönheit besonders ausgezeich¬
nete Landschaft Norwegens , die auch gelegentlich der kaiserlichen
Nordlandfahtten wiederholt als Reiseziel genannt wurde. In
Närodal spielt sich der einfache Bauern -Roman ab, der, in seinem
Ausgang zwar tragischer Natur , doch auch mit freundlicher be¬
lebten, oolksthümlichen Scenen durchwebt ist. Das Werk erlebte
m voriger Saison am Kasseler Hoftheater seine Uraufführung.

# Weltgeschichtedes Krieges. Ein kulturgeschichtliches Volks¬
buch von Leo Frobenius unter Mitwirkung von Oberstleutnant a.
D . H. Frobenius und Korvettenkapitän a. D. E. Kohlhauer. Er¬
stes Buch : Urgeschichte des Krieges. Zweites Buch: Geschichte der
Landkriege. Drittes Buch : Geschichte der Seekriege. Mit etwa
800 Jllusttationen . Vollständig in 25 Lieferungen zu je 60 Pfg.
Verlag von Gebrüder Jänecke in Hannover . Mit der soeben er¬
schienenen9. Lieferung liegt die erste Abtheilung dieses prächtigen
Volksbuches, welches die „Urgeschichte des Krieges" behandelt,
fettig vor. Die Darstellung wendet sich zu den reiferen Völkern,
und behandelt die Kttege der Azteken in Mexiko, der Inkas in
Peru und der Ost-Asiaten, bei denen ein geordnetes Kttegswe-
sen den Uebergang zur Kultur bezeichnet. Es ist überaus inter¬
essant zu verfolgen, wie sich die verschiedenenTypen in der Ent¬
wickelungsgeschichte des Ktteges ablösen, um im Fundament der
Kultur auszuklingen. Namentlich die Entwickelungsgeschichteder
ursprünglichen Waffen bietet ein Blld langsamen folgerichtigen zu¬
sammenhängenden Aufwachsens und es ist dem Autor glänzend
gelungen, überall die Zusammenhänge nachzuweism, die bei der
unglaublichen Mannigfalttgkeit der primitiven Waffen ziemlich
verdeckt liegen, Hier bewähtt sich Leo Frobenius wieder als Mei¬
ster der Darstellung . Der fttsche Ton derselben macht das Werk
bei aller Sachlichkeit zu einer anziehenden Lektüre und sichert

Getraut : Am 12. Oktober der Tüncher August Ehlig mst
Margarethe Haas , beide von hier. - Am 26. Otober der Maurer
Heinttch Kiefer von hier, mit Kathattna Karolina Seelig von
Kathus Kreis Hersfeld.

Gestorben : Am 2. Oktober Karoline Buch, Tochter des Chri-
stian Buch- hier 6 Jahre alt. — Am 7. Dctober Josepha Hofmann,
Tochter des Andreas Hofmann hier 16 I . alt. - Am 24. Okto¬
ber der Tagl . Bernhard Steinhauer zu Georgenborn 72 Jahre
alt . — Am 26. Oktober Georg Sinz , Sohn des Gastwirths Georg
Sinz hier 22 Jahre alt . - Am 26. October Kath. Christiane De¬
mant , Tochter des Tagl . Heinttch Demant iy4 Jahre alt.

Pf “ Kleineisenwaaren
Werkzeuge u. AVerkzeugmaschinen

kauft man am besten
Hellmundstr . 46 , Ecke Wellritzstr

A . Bser & Co . 5140

Hjgninos. wenig gebraucht, billig zu verkaufen.
E . Urbus , 8453

Schwalbacherstraße3.

Trauringe
Gold - 11. Sil berwaaren

empfiehlt das Etagengeschäft von

Fritz Lehmann , lumeliec.
Kein Laden Langgasse 3 , 1. Etage, Kein Laden.

an der Marktstraße. 1777

Der alljährlich in den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeste sich
einstellende grosse Andrang , veranlasst mich, meine geehrten Kunden zu
bitten , die

recht bald vorzunehmen.
Ich gewähre aus obigem Grunde

iO % Rabatt
auf alle BaareinkSufe , die bis incl . 30 . November ge¬
macht werden . 4120

An allen Waaren ist der Preis in deutlichen Zahlen vermerkt.
Versandt nach Auswärts.

Kaufte Führer, »«
$3 JUiesbatfenec Mita€ oiifiim5£

Heinrich J . Mnlder,
Telefon 38557. Schillerplatz 1.

empfiehlt alle Sorten Ruhrkohlen , Cokes , Briketts re. bet anerkannt besten
Qualitäten zn niedrigsten Preisen . s»24

Conrad H . Schiffer.
Atelier für

naturgetreue und künstlerische

Photographien«
Spec.: Yergrösserungen und Reproductionen nach jedem Bilde.

Paunusstrasse 4 , parterre.
4126

rS>
>
>
>

Tiiuringfla,
Versicherungsgesellschaft in Erfurt.

Cfegr . 1853 . Vermögen 55 Millionen Mark.

Feuer-, Lebens-, Kenten-, iliifull--, Hnflpßicht-, Mrich-
dicdW, Trnnsport- nnb Glus-KrMmiug.

Billige Prämie ». Conlante Bedingungen.
Zur Entgegennahme von Anträgen und Erteilung jeder gewünschten Aus¬

kunft empfiehlt sich 5221
Adolf Berg , General-Agent, Kirchgasse 9.
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Fortsetzung.

Ws psrls 6s§ Schwarzwaldes.
Roman von Gd. Wagner,

—- <3D-
Nachdruck verboten.

„In jenem Hause dort ", erklärte Jarvis , nach dem Hause
Mac Dougals zeigend. „Sie kamen hierher und ich verfolgte sie.
© e sind über eine Woche hier gewesen. Ich habe alles Mögliche
versucht, um ihrer habhaft zu werden, —"

Pulford stieß wieder einen heftigen Auch aus , nahm Jarvis
in ein scharfes Verhör , und dieser erzählte ihm Alles , was sich
in den letzten Tagen zugetragen hatte.

„Das Mädchen hat an einen Freund in London geschreiben,
daß er hierher kommen soll" , fuhr Jarvis fort , „und dieser
Freund wird morgen erwartet . Ich wußte noch nicht, was ich
thun sollte, nur war ich entschlossen,diese Nacht einen verwegenen
Streich auszuführen ."

„Wer ist der Freund , den sie erwartet ?"
„Das sollten sie besser wissen, als ich. Ich weiß nur , daß

es ein Mann ist."
Pulford überlegte. Er wußte, daß Alice Romberg nur we°

nige Bekannte in London hatte und daß sie sich entweder an Lord
Glenham oder Adr. Crafton mft der Bitte um Hülfe gewendet
haben mußte.

„Ihr habt Recht, Jarvis . Der Satan muß mich hierher ge¬
führt haben in diesem rechten Augenblick. Wir müssen diese Nacht
etwas ausführen , morgen möchte es zu spät sein. Ich habe mich
einen Tag in Jnverneß aufgehalten und Miß Romberg 's Freund
wird dicht hinter mir lein ; vielleicht kommt er schon diese Nacht."

„Mag sein, Sir . Genau gerechnet, hätte er schon heute hier
sein können."

Mr . Pulford überlegte wieder, und als er sich eine Idee über
einen auszuführenden Gewaltstreich ausgedacht, theilte er diese
seinem Verbündeten mit.

„Ich will zu dem Bauernhaus reiten ", sagte Pulford , „und
mich für Miß Romberg 's erwarteten Freund ausgeben . Auf diese
Weise sind Beide verloren !"

„Ich will all Eure Aussagen bestätigen, Jarvis ", fuhr Pul¬
ford nach kurzem Ueberlegen fort . „Das Mädchen muß Euch
ausgeliefert werden".

Jarvis nickte.
„Es ist besser, wenn das Mädchen gänzlich aus dem Wege

geschafft wird und deshalb bin ich gekommen", sagte Pulford
leise. „So lange sie lebt, wird sie uns nur Sorgen und Gefahren
bringen . Wie wäre es, wenn wir sie in dieser Nacht sterben lie¬
ßen ? Morgen würde ich Euch dafür eine Summe Geldes über¬
geben, die Belohnung , welche ich Euch versprochen und Ihr
könnt gehen, wohin Ihr wollt, frei und wohl versorgt."

„Das wäre mir sehr angenehm ; aber wie soll die Sache
ausgeftihrt werden?"

Pulford machte leise einen Vorschlag, welcher die Genehmig¬
ung seines Verbündeten fand.

„Sie verstehen sich auf solche Geschäfte, Sr ", sagte Jarvis
mit Verwunderung . „Machen Sie mir die Sache etwas klarer,
und ich will es übernehmen, den Plan auszuführen ."

Se besprachen dm Vorschlag Pulfords weiter und als Ja»
vis Alles begriffen hatte , bestieg der Erstere sein Pferd und ritt
dem Bauernhause zu. Jarvis folgte später.

Die Familie Mac Dougal war in der großen Wsihnstube ver¬
sammelt. Ein Helles Feuer brannte im Kamin . Mrs . Mac Dou¬
gal saß emsig arbeitend an ihrem Spinnrad , Elsbeth wickelte
Garn auf , die jüngere Tochter nähte und die Männer waren mit
Anfertigung und Ausbesserung von Haus - oder sonstigen Ge-
räthen beschäftigt.

Pulford ritt auf den Hof, stieg vom Pferde und klopfte an die
Thür . Mac Dougal rief ihm ein kräftiges Herein zu und er trat
in die Stube.

„Ist dies das Haus Mr . Mac Dougals ?" fragte Pulford
nach höflichem Gruß.

Die ganze Familie stand auf und der Hausherr bejahte die
Frage des Ankömmlings.

„Ich habe einen Brief von der Dienerin Miß Romberg er¬
halten", fuhr Pulford ruhig fort , „in dem sie mich bat , hierher zu
kommen —"

„Und Sie sind willkommen, Sir , sehr willkommen", unter"
brach ihn Mrs , Mac Dougal hastig. Wir erwarten Sie heute.
Setzm Sie sich ans Fmer . Bleiben Sie nicht an der Thür
stehm."

„Es freut uns , Se zu sehen, Sr ", sagte der Bauer . „Die
junge Lady hat sich nach Ihnen gesehnt. Dos ist eine gute Nach¬
richt für sie — das arme , junge Geschöpf."

Die Familie , den Fremden für den sehnsüchtig erwarteten
Freund Miß Rombergs haltend, lud ihn zum Essen ein, was er
jedoch höflich ausschlug.

„Ich habe mein Mendbrod in einem Farmhaus einige Mei¬
len zurück schon verzehrt" , sagte er, sich auf einen hochgepolsterten
Stuhl in der Kaminecke setzend. „Ich bin so ängstlich wegen NUß
Romberg , daß ich an nichts denken kann, als an sie. Ist sie
wohl ?"

„Se ist sehr krank gewesen", antwortete Mrs . Mac Dougal,
„sehr krank, Sir , aber sie ist jetzt, Gott sei Dank ! wieder wohl.
Ich will chr sagen, daß Sie hier sind —"

„Noch nicht, bitte. Ich möchte erst einige Fragen an Sie
richten —"

„Und ich habe auch etwas zu sagen", fiel ihm der Bauer ins
Wort . „De junge Dame kam hierher mit einer alten Dienerin,
ohne jede Begleitung . Sie ritte n Beide. Ponnies , die bis zum
Tod erschöpft waren . De junge Dame fiel in Ohnmacht und ich
trug sie auf meinen Armen ins Haus . Sie haben lange geritten,
die armen Geschöpfe. Wir haben sie ausgenommen und gepflegt".

„Ja , das haben wir gethan", bemerkte Mrs . Mac Dougal.
„Aber eine sanftere und liebenswürdigere Lady giebt es nicht, al-
Miß Romberg ".

„Sie erzählte uns ", fuhr der Bauer fort , „daß sie Monate
lang in einem alten Gespensterhaus, Black Rock genannt, einge¬
sperrt gewesen sei, und sie sagte, sie hätte einen Feind , der sie ver-
folgte. Am andern Tage kam nun ein Mann , welcher sagte, er



heiße Doktor Graham , und die zwei Frauen seien Geisteskranke,
die aus seiner Anstalt in Jacledan entsprungen sind. Da ich nun
beide PaAeien gehört hatte, sagte ich Doktor Graham , er solle
warten , bis ich Miß Rombergs Freund gehört habe. Miß Rom¬
berg sagt, ihr Verfolger sei kein Doktor , sondern ein Mann Na¬
mens Jarvis . Er hat sich sehr gut benommen; wir habe« nichts
Schlechtes an ihm bemerkt.,,

„Und wir haben keinen Irrsinn an ihr wahrgenommen", fügte
die Frau hinzu.

„Doch, die Geschichte des Mannes ist die richtige", sagte Mr.
Pulford , schwer seufzend. „Er muß Doktor Graham sein, ein et-
was sonderbarer , aber sehr achtungsvoller Mann ."

„Also er heißt nicht Jarvis ?"
„Ich hörte den Namen nie zuvor", sagte Mr . Pulford . „Ich

kenne keinen Mann dieses Namens . Miß Momberg ist wirklich
geisteskrank. Sie wurde in Folge unglücklicher Liebe geisteskrank
und ihre Angehörigen schickten sie nach Jachedon , in der Hoff¬
nung , daß die frische Seeluft und die bekannte geschickte Behand¬
lung des Doktor Graham stärkend und belebend auf ihren Geist
einwirken möchte. Bon ihrer Begleiterin , welche bei ihr ist, weiß
ich nichts. Wahrscheinlich ist sie eine Patientin der Anstcllt, die
sich meiner jungen Nichte angeschlossen hat."

„Die junge Dame war ihre Nichte, Sir ?"
„Ja . Ich war verwundert , von einer deutschen Frau einen

Brief in Betreff meiner Nichte zu erhalten. Aber aus dem In¬
halte ersah ich, daß sie aus der Anstalt entflohen war und ich
machte mich sogleich auf die Reise."

Die Mac Dougals waren erstaunt iiber die Erklärung Pul'
fords . Jedes Mitglied der Familie war entzückt von der Schön¬
heit und Lieblichkeit Miß Rombergs und sie hatten unwillkürlich
Partei gegen Jarvis ergriffen. Es konnte ihnen jedoch nicht in
den Sinn kommen, an den Worten Pulfords zu zweifeln, sondern
sie mußte ihn für den Freund halten, an den Grethchen geschrie¬
ben hatte.

Sie hatten sich noch nicht von dem Schrecken, welchen die un¬
willkommene Erklärung des Fremden auf sie gemacht hatte, er¬
holt, als Jarvis hereinkam. Er erschrak scheinbar bei dem An-
blik Pulfords , welcher aufstand und ihn> entgegentrat , indem er
ausrief:

„Ah, Tvktor , also Sie sind es ? Wie geht es Ihnen . Sir?
Es ist eine höchst angenehme Ueberraschung, Sie hier zu sehen."

„Eine angenehme Ueberraschung auch für mich, Sir ", er¬
widerte Jarvis , die dargebotene Hand schüttelnd. „Ich fürchte,
Sie werden mich der Nachlässigkeit beschuldigen, Sir . well es
dem Mädchen gelungen ist, zu entweichen und einen solchen Vor¬
sprung zu gewinnen."

„Wir sind dieser würdigen Familie zu großem Danke ver¬
pflichtet, Doktor ", sagte Pulford , „für die Pstege meiner unglück¬
lichen Nichte sowohl, wie für die Ihnen gewährte Gastfreund'
schüft."

„Miß Rvmberg ist erwacht und angekeidet, Sir ", bemerkte
Mrs . Mac Dougal , „welche die große Enttäuschung vollständig
verwirrt hatte . Soll ich sie rufen ? Wünschen Sie , sie zu sehen?"

„Heute Abend nicht ,meine gute Frau ", entgegnete Pulford,
welcher weder Alice noch Grethchen zu sehen wünschte. „Ich
bin müde und möchte lieber mit dem peinlichen Wiedersehen ver¬
schont bleiben. Aber wenn Sie so freundlich sein wollten, mir
ein Nachtquartier nachzuweisen, würde ich meine Nichte .morgen
früh sehen und sie aus Ihrem gastfreundlichen Hause fortführen ."

„Der Mann hat Recht", sagte der Bauer . „Laßt die junge
Dame noch eine ruhige Nacht verleben und sie morgen in Frieden
abziehen. Du kannst dem Herrn ein Bett zurecht machen lassen."

Die Hausfrau stimmte bei und zog Elsbeth zur Seite , um
mit ihr zu besprechen, daß sie ihre Kammer dem Fremden über¬
lassen und in dem unter 'Zimmer neben der Küche schlafen sollte.
Ehe sie aber noch ihren Plan entwickeln konnte, trat Grethchen
ein.

Diese hatte Pulfords Ankunft gehört und mit ihrer jungen
Herrin gewartet, daß man sie herunterrufen werde. Sie glaubten,
daß er, ihrem Hülferuf folgend, angekommen sei zu ihrer Er¬
lösung. Als sie aber lange vergebens gewartet hatten , konnte sie
sich nicht länger halten und ging hinunter in die Wohnstube. Sie
blieb auf der Schwelle stehen und sah sich im Zimmer um. Das
Licht blendete ihre Augen nach dem Gantz durch den dunklen
Hausflur und auf der Treppe und sie konnte die im Hintergrund
sitzenden Personen nicht erkennen.

„Wir können nun die Sache den armen Frauen nicht län¬
ger vorcnthalten", sagte die eine Tochter des Hauses. „Kommen
Sie herein. Grethchen; hier ist der Freund , an den Sie geschrie¬
ben haben. Ex ist eben angekommen."

Grethchen legte ihre Hand auf's Herz ; ihr Gesicht -leuchtete
vor Freude.

„Mr . Crafton !" rief sie jubcl.D
Pulford machte ein sehr ernstes Gesicht. Er stand auf , trat

Grethchen ein paar Schritte näher , so daß das Licht gerade auf
sein rothes Gesicht und seinen struppigen Bart fiel. Grethchen
wurde bleich und fuhr einen Schritt zurück. Sie hatte Crafton zu
sehen erwartet und nun stand Pulford vor ihr . Ein ihr uner¬
klärliches ängstliches Gefühl und Schrecken bemächtigten sich ihrer,
als sie ihn erkannte, wenn sie auch nicht wußte, daß Pulford
Miß Rombergs geheimer Feind war.

„Ist dies die Begleiterin meiner Nichte?" fragte Pulford
kühl.
^ , »Dies ist sie!" erwiderte Mac Dougal . „Sie nennt sich die
Dienerm von Rkiß Romberg . Beide scheinen viel von einander
zu halten."

„Das ist während der Flucht gekommen", erklärte Jarvis.
„Sie hielten sich aber schon in der Anstalt viel zusammen, seitdem
Miß Romberg dahin kam. Die Alte war schon seit Jahren dort ."

Grethchen sah bald Jarvis , bald Pulford mit fragenden und
staunenden Blicken an. Der Letztere betrachtete sie, als sei sie ihm
gänzlich unbekannt und als habe er eine gewisse Scheu vor ihr,
als einer gefährlichen Irrsinnigen.

„Mr . Pulford ! stammelte Grethchen nach längerer Stille.
„Es scheint kaum möglich! Sie hier ! D, Sir , ich weiß nicht, wie
es zugeht, daß Sie die Schandthaten entdeckten, welche an mei¬
ner jungen Herrin verübt wurden. Ich dachte mir es, daß Sie
und Lady Trevor nachforschen würden nach Miß Rombcrg —"

„Ich verstehe Sic nicht, meine gute Frau, " unterbrach sie
Pulford . „Sie sind in Betreff meines Namens im Jrrthum . Ich
bin Mr . Crafton !"

Grethchen prallte einen Schritt zurück.
„Wie, Sie wollen Ihren Namen verleugnen ?" rief sie ent¬

rüstet . „Sie wollen in Abrede stellen, daß Sie Mr . Pulford sind,
der Herr , den wir bei Lady Trevor sahen, und uns zu Gravensend
traf , um uns an Bord der Yacht zu bringen ? Wollen Sie leug¬nen —"

Pulford bewegte heftig seine Hand , ihr Schweigen ge-bietend.

,̂ Meine gute Frau ", sagte er ruhig , „ich habe Sie nie zuvor
in meinem Leben gesehen."

Grethchen legte ihre Hand an die Stirn ; sie stand da wie
betäubt.

„Armes Geschöpf!" sagte Pulford , „Sie ist wahnsinnig,Doktor ."

Grsethchen war sprachlos Pulfords Leugnen̂ sie je zuvor
gesehen zu haben, sein ganzes Benehmen machte sie allerdings fast
wahnsinnig. Sie sah, daß die Mac Dougals anfingen , sich von
ihr abzuwenden und begriff, daß ihre und ihrer Herrin Lage eine
verzvkeifelte geworden war » nun Pulford die Angabe Jarvis
bestätigte. Es wurde ihr aber auch klar, daß Pulford derjenige
war , welcher all das Unglück über sie und ihre junge Herrin ge¬
bracht hatte . Sie richtete ihre gebeugte Gestalt hoch auf, ihr Ge¬
sicht.zuckte konvulsisch und hire Augen schleuderten Blitze auf ihre
Feinde.

»Ich sehe", rief sie mit scharfer, lauter Stimme , ihre Hände
anklagend gegen Pulford erhoben, „daß Sie mit Jarvis in einem
Bunde sind. Se sind sein Auftraggeber . Sie , Mr . Pulford , sind
der geheime Feind meiner Herrin ! Sie haben es veranlaßt , daß
wir nach Black Rock gebracht wurden ! Sie sind es, der nach ihrem
Leben trachtet ! Sie sind es, der diesen Elenden gedungen hat , um
sie zu tödten ! Bösewicht! Mörder ! Ich kenne Sie deutlich!"

4V. Kapitel.
^ Am nächsten Morgen nach dem Besuch des Tbeaters faß Lady
Trevor allein in ihrem Toilettenzimmer , Mr . Pulford war be¬
reits nach Schottland abgereistt und die Wittwe eilte ihm mit
ihren Gedankm voraus , sich allerlei Vorstellungen über seinen
Erfolg machend.

Als sie so ihren Gedankm nachhängend dasaß, trat ein Diener
ein mit der Meldung , daß eine arme Frau , Namens Peters , sie
zu sprechen wünsche.

„Ich empfange keine Bettlerin !" sprach Lady Trevor stolz.
„Du solltest das wissm und mich nicht mit solchen Botschaften be¬
lästigen."

sFortsetzung folgt.)



Dir « ritzen Dosen vom Gisrnstrin.
Novelle von Ada Rhenstaedt.

(Nachdruck verboten .)
Es steht ein Schloß am grünen Rhein
Schon viele hundert Jahr.
Es ward erbaut auf dem Gestein,
Als Notbart Kaiser war.

Das Schloß ist jetzt mein Heimathort,
Einst meiner Väter Hans,
Die kämpften harte Kämpfe dort
Mit grimmen Feinden aus.

llnd wie sich in der Zeiten Drang
Bewährte das Geschlecht,
So sei mein Wahlspruch lebenslang
Gleich ihrem : „Schlecht und recht !"

Die weiße Rose pflück' ich hier
Vom Bergabhang ain Rhein
Und werf die Blüte fröhlich dir
In deine Flut hinein.

Und jubelnd rufe ich dir zn:
„O , schöner , grüner Rhein,
Dein wert zn sein, o Heimat du.
Soll stets mein Streben sein !"

En , braunäugiger . dnnkellockiger Knabe sang es droben auf
dem Berge am Ufer des Rheins , der heute - so schien cs - in
hellem Sonnenschein funkelnd , besonders feierlich seine Straße
durch die rcbengeschmückten Berge dahergezogen kam , denn heute
feierte das deutsche Volk an seinen Ufern , wie überall , wo die
deutsche Zunge klingt , das Fest der fünfnndzwanzigsten Wieder¬
kehr des Sedanfestes . Ein zartes , blondes Mädchen faßte des
größeren Bruders Hand.

„Ich weiß nicht , wie Du so lustig singen kannst , Jonnh ",
sagte üe . „Eben ist Vater und Mutter und all die andern fort-
oegangen von Tante Helenes Grab , da bei der alten Kapelle
Alle machten so furchtbar feierliche Gesichter , wie der Kranz auf
das Grab gelegt wurde - warum denn bloß - ich denke, beute
ist doch ein Freudenfest ? "

„Ja , das ist es auch ", rief der Knabe . „Aber in dem
groben Krieg vor fünfundzwanzig Jahren hat auch unsere Tanie
Helene sterben müssen und gerade heute vor fünfundzwanzig
Zähren , am Sedantage , wurde sie ans der Ferne hergebracht und
dicht bei der Kapelle unter dem Rosenstrauch begraben , denn die
weißen Rosen liebte sie stets über alles , sagt Papa !"

Ein Schatten flog über das sonnig - Gesicht des Knaben -
gleich darauf lachte er wieder.

„Es ist heilte kein Tag zum traurig sein. Lenchen ", rief er.
«Heute vor fünfundzwanzig Jahren wurde die Macht des
deutschen Erbfeindes gebrochen und der Franzosenkaiser ge¬
fangen genonimeu . heute muß man sich freuen dessen, was unsere
Water mit ihreiii Blute erkauft und errungen ! Man soll nicht
klagen um die Toten , denn schon die alten , heidnerischen Röiiier
sagten : „ Schön und herrlich ist es . für das Vaterland zusterben!

Dre braunen Augen des Knaben blitzten in Begeisterung,
das kleine Mädchen sah scheu zu ihm auf.

„Ja , Jonuy . aber Tante Helene ? "
„Taute Helene starb so gut im Dienste des Vaterlandes

wie wder Krieger !"

„Ah ", sagte Lenchen - „ich wußte nicht , daß Tante Helene
ern Krieger gewesen ist !"

Der Knabe lachte . „Was Du denkst ! Mädels werden ja
nicht Soldat - weiter fehlte ja auch wohl nichts - aber Tante
Helene war Pflegeschwester - und weil sie sich zu sehr anstrengte
bei der Pflege Verwundeter , starb sie - nun . und darum haben
wir heute , wo man die Gräber aller Gefallenen im ganzen lieben
Vaterlande und im fernen Frankreich schmückt, auch einen Kranz
E/br Grab gelegt . Nun wollen wir aber wieder fröhlich sein,
nicht . Schwesterchen ? Horch , die Glocken läuten unten i,n Dorf
und nun singen sie die Wacht am Rhein !"

D .e Kinder lauschten , dann sagte das Mädchen : „Ich fre - r
mich auch ! Nachmittag ziehe ich mein weißes , neues Kleid imt
den blauen Schleifen an . und da fahren wir alle mit Papa und
Mama nach Bonn , und die weißen Rosen hier will ich da dem
Krieger geben , der mir am beiten gefällt . Ich wünschte , der
alte Roienitrauch hätte nicht bloß diese wenigen paar Rosen .'

„Er ist des Blühens müde geworden ", sagte der Knabe
„nun hat er uns heute für das Sedanfest seine letzten drei
Blii .en geschenkt, zwei Dir , eine mir ! Man muß nicht undankbar
sein gegen den guten alten Rosenstrauch !"

Lenchen sah zu dem Bruder auf : „Was braucht ein Junge
eine Rote , schenke fle mir für den nettsten Krieger in Bonn !"

Jonnh lachte . „Nein , nein , die habe ich verlier im Liede
dem alten Vater Rhein geweiht . Weißt Du , da » Lied ist doch
gerade , als wäre es für mich gemacht , darum habe ichs auch so
gern . So . da fliege hin . Du liebe , weiße Rose und grüße den
Vater Rhein !"

Die Note flog durch die blaue , klare Luft und dann fing
eine Welle des Rheins sie sanft auf.

Die lustig - kleine Welle batte die weiße Rose leise, weich
umfaßt und trug sie singend und plaudernd dahin . Sie zeigle

^j c 2 ^ llen und Städte am Ufer , erzählte ihr Sagen und
Märchen und lauschte dann auf das Glockenläuten und den Fest-
jnbei , der überall vom Ufer her ertönte.

Gegen Abend aber war die Welle müde des Erzählens und
Plaudern », und da das Gelände am Ufer flach und nur selten
eine Stadt oder ein Dorf zu bewundern war , so sagte sie: „Ich
bin so müde von dem vielen Sehen und Erklären . Ich ' werde
nach,tens einschlafen . halte Dich nur fest an mir . damit Du

wirst "" b<ß  ® Cbrdnfle ber " "deren Wellen kommst und zerdrückt

„O bitte , schlafe doch nicht ein ", bat die Rose . „Ich bin so
unbekannt in der Welt und so ängstlich !"

Di - kleine Welle gähnte . „Du bist so lauaweilig - wenn ich
rächt einschlafen soll, so mußt Du mich unterhalten , mir was
erzählen ! Aber ich bin sicher. Du weißt nichts , aarnichts —
was kann eine Rose am Ende auch erleben ! Sie erblüht
irgendwo in eines Gartens Winkel , ihr Leben währt wenige

~ âum  Ü6t sie sich des Sonnenlichts erfreut , so kommt
ein Bien sch daher und mit ranhcr Hand bricht er die Blüte und
wirft sie fort : und hätte ich Dich nicht mitleidig aufgefangen , so
ivarest Du jetzt längst verwelkt und tot.

„Du hast recht ", sagte die Rose . „Mein Schicksal ist nn-
gerabr gewesen , wie Du cs schildertest . Aber nicht in eines
Gartens Winkel bin ich erwachsen , sondern dicht an einer Kapelle
die auf rebengeschmücktem Berggelände am Ufer des Rheins
stand . O , wenn Du wüßtest , wie herrlich es dort war . welch
erne wunderbar schöne Aussicht sich bot . wenn ich des Morgens
tin Sonnenschein meine Augen auftat !"

„Werde nur nicht sentimental !" rief die Welle . „Das kann
ich mcht leiden , ich will was Lustiges hören . Na ja - Deine
Heimat , der Gisenstein . ist ja ganz hübsch — aber ich kann Dir
sagen , der Nheinstein , Aßmannshansen , das ist alles viel , viel
schöner ! Also wie war Dein Schicksal ? Ich kann e? mir denken,
der bub,che Junge mit den braunen Locken und lustigen Augen
der das Lied von seiner schönen Heimat sang , und den ich daun
am Abhang stehen sah. als er Dich hinab zu mir warf - der

i^ Et ? Was war es niit dem Knaben , wer

„Der Knabe kam mit seinem Vater und seinem Schwesterchen
heute morgen zu der Kaveüe , an deren Seite , von meinen
Wurzeln umsponnen . eine Grabstätte liegt . Sie legten einen
Kranz auf den Hügel , und machten alle feierliche Gesichter.
Darnach ging der Vater fort und die Kinder spielten noch mit
den hängenden Zweigen des Rosenstrauches , der die Kapelle nm-
rankt hat . Da bemerkten sie unter den grünen Blättern drei
Rosen , die letzten, die den Strauch schmückten. Sie pflückten die
Bluten , und dann gab der Knabe seinem Schwesterchen zwei
davon , eine aber behielt er. und das war ich, und wie er mich
daun in den Rhein warf zum Zeichen dafür , daß er sich immer
der io schönen Heimat wert halten wolle , das weißt Du ja ' " er¬
zählte die Rose.

„Nun ja , weiter weißt Du also nichts zu erzählen ? " fragte
die Welle , „das war nicht viel und nicht eben sehr luftig an.
zuhören . Da will ich demi jetzt einzuschlafen versuchen ."



«Ich wüßte schon etwas zn erzählen ", rief die Rose ängstlich.
«Ich fürchte mich so, wenn Du einschläfst . Ich habe die
Geschichte zwar nicht selbst erlebt , aber ich bin doch einigermaßen
dabei beteiligt , denn weiße Rosen spielen darin eine große Rolle,
und der Rosenstrauch , auf dem ich erblüht «, hat die Geschichte
,nm Teil selbst erlebt ."

«Na , lustig wird die Geschichte wohl nicht eben sein ", sagte
die Welle . «Eine Geschichte von weißen Rosen — wahrscheinlich
eine Totengeschichte — die ich nicht leiden mag !"

«Die Geschichte ist sehr hübsch !" rief die Rose beleidigt.
»Sehr rührend — es kommt sehr viel von Liebe und Treue
darin vor . wirklich , es ist eine sehr rührende Geschichte, und als
gestern abend der Mondschein und mein Rosenstrauch sie aus
ihre » Erinnerungen neu belebten , da mußte ich weinen vor
Mbrung . Ich will sie Dir so schön erzählen , als ich nur irgend
vermag , barnit Du nur nicht einschläfst und mich allein läßt in
diesem Gewirr von Wogen und Wellen , wo ich doch so wie so
schon so unglücklich bin !"

„Na ja , sagte ich es nicht , daß Du « ichts als jammern
kannst ", rief die Welle . „Warum in aller Welt bist Du denn
unglücklich ? Habe ich Dich nicht weich und warm gewiegt und
getragen ? Hast Du nicht noch dazu soviel Schönes und Herrliches
gesehen und den Festesjubel eines dankbare » Volkes gehört ? "

«Ich bin undankbar , gewiß ", seufzte die Rose . „Aber ich
kann doch nichts dafür , daß ich fort und fort an meine beiden
Schwestern denken muß , von denen des Knaben rauhe Hand
mich trennte . Kennst Du die Sehnsucht ? Weißt Du , wie ver¬
lassen , ann und rurglücklich ich bin ? Ich weiß , ich werde vor
Sehnsucht nach meinen Schwestern bald sterben , und wie gerne
würde ich es tun , könnte ich beide nur ein einziges Mal Wieder¬
sehen , aber es ist leider unmöglich !"

«Du tust mir leid " , sagte die Welle - „bei Gott ist kein
Ding unmöglich und er kann Deinen Wunsch erfüllen , wenn er
will . Du mußt Dich an die Hoffnung klammern , sonst stirbst
Du noch früher , als es so wie so ja Dein unabwerrdbares
Schicksal ist. Trockne nun aber Deine Tränen und beginne
Deine Erzählung !"

Uub die Rose erzählte:
„Vor stebenhundert Jahren schon wohnten auf dem Gisenstein

die Grafen Hölderlin . Graf Gisbert batte zwei Söhne , der
ältestetrng des Vaters Namen , der jüngere , Johann , ward Jonny
genannt . — Beide waren ihrer Eltern Stolz und Freude und
beide wünschten sie zu tapferen Rittern zu erziehen , aber Gisbert
war den Wissenschaften , der Poesie mehr zugetan als den

ritterliche » Uebungen , in denen Jonnh Meister war . Jonny , der
immer heitere , strahlend in der Jugendschöne kraftvoller
Männlichkeit , wußte sich aller Herzen im Fluge zu gewinnenr
während der ältere , stille Gisbert mit seiner zarten Gestalt,
feinem zurückhaltenden fast scheuen Wesen , nur wenige , dafür
aber desto treuere Freunde hatte . Jonny war oft auf Kriegs-
zugen mit des Kaisers Heer abwesend von der väterliche » Burg.
Gisbert aber blieb meist daheim , im Verkehr mit den nahe
wvhnenden Klosterbrüdern sein Wissen vermehrend und in auf¬
opfernder Hinaebung sein Pflegeschwesterchen Gisela unter¬
weisend.

Diese war das Kind eines Freundes des alten Grafen und
hatte , früh verwaist . Heimat und liebevollen Schutz auf dem
Gisenstein gefunden . Gisela war ein iiebreizendes Geschöpf,
immer heiter zu Scherz und Neckerei aufgelegt , aber dennoch von
einer Güte des Herzens , die ihrem Uebermute Schranken lehre.
So wurde Gisela von allen geliebt — geliebt aber am meisten
von dem schüchternen Gisbert , der der Heranwachsenden Jungfrau
seines Herzens erste , einzige , scheu verborgene Zuneigung widmete.
Scheu verborgen — denn wie hätte jemand ahnen können , daß
des Mägdleins Lehrer , er . der sie nur zu oft tadelte und ihren
Ueberniut zügelte , ihr sein Herzblut zu opfern bereit gewesen
wäre?

Einst begab es sich, daß Gisela schwer erkrankte . Niemand
vermochte ihr Hilfe und Rettung zu bringen , und der Mond,
der dies gestern dem Rosenstrauch erzählte , sagte , er hätte nie
ein so bleiches Menschenantlitz gesehen , wie das der Kranken
auf ihrem Schmerzenslager — es müßte denn das des armen
Gisbert gewesen tein , als ihm der in der Heilkunde erfahrene
Klosterbruder sagte : „Es giebt keine Rettung , sie wird den
morgenden Tag nicht erleben !"

Fortsetzung folgt.

Nächse ! und Aufgaben.
Verwandlung.

Me verwandelt man mit Hilfe von 4 Zwischenstufen das Wort
„Meran " in „Emden " , und ebenfalls mit 4 Zwischenstufen „ Mosel*
in „Trier " ?

Jede Aenderung muß ein sinnrichtiger Wort ergeben und ist jeder¬
mal die Aenderung des Buchstabens durch ein ch bezeichnet.
M ran -f . f . . . fch . ., ch. . -f ., -f . f . .. -ff . . . --- Emde«
Mosel f f . . .. f . . . t . . 11 • 11 . • ., . 11 . • = Trick.

Wortkette.
Unter Zugrundelegung des Wortes „Levante " sollen 15 weiter«

dreisilbige Wörter gesucht werden und zwar soll jedesmal die Endsilbe
des vorangehenden Wortes gleichlautend mit der AUlaugssiwe de»
folgenden Wortes sein . Das letzte Wort erhält als Endsilbe die erste
Silbe des gegebenen Wortes also : „ le" , so daß eine geschlossene Wort»
kette entsteht.

Die Wörter bezeichnen , einen See in Bayern , einen Fisch , Halm¬
früchte , einen Maler , einen Ort in Ostpreußen , eine Pflanze , einen
männlichen Vornamen , einen Beamtentitei , eine Stadt in Italien , eine
Stadt in Spanien , ein Spiel , einen Monat , ein Land in Afrika , ein«
Stadt in Schlesien und Brennmaterial.

Kapselräthsel.
Gemüsegarten , Sigismund . Umgang , Gisela , Stallupönen , Geliert,

Glashütte , Mutterliebe , Manfred , Klangfarbe.
Man eiituchme jedem der vorstehenden Wörter drei neben¬

einanderstehende Btichstabc » , dieselben nennen nacheinauder geicfcu ein
Sprüchwort.

Rebus.

Auflösuugeu ans voriger Nummer
Verwaudluug.

a. d. e
Meile — H -sten = Meissen
Schorn — Barel — Schorel
Maine — Island Mailand
Merino — Baden = Meriden
Stein — Bangel =S Stengel
Bella — Sagard = Belga ' d
Brieg — Riesen _= Briefen
Taunus — Anton = Taunton

Solingen.

Akrostichon.
Stand
Iburg
Bode
Bucht
Lasten
Lotuh
Elias
Namen
Oheim
Reis
Thor ».

Sibyllenort.

Rebus.
Ein Loth Glück wiegt mehr , als ein Pfund Verstand.

Nechts -Consulent Arnold,
für alle Sachen , Schwalbacherstratz « 5 , I . MZ2

Sprcchst . : 9 — 12 ' /z , 3 V2—6V 2, Sonntags 10 - 12 Uhr.
| £ sr 35- jährige Thätigkeit in Rechtssachen.



L Seilage pm  Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämmtliche Bilder und Texte Vorbehalten . Abdruck verboten .)

.1*® K'ertsckend.

Könnte ihm puffen.
Huber (zum Arzt , der ihm Cognac verschrieben ) : „Dös

Trankt ist gut , Herr Doktor ! Dürft ' ich net täglich 'n Flaschet
voll einnehmen ?"

Sie : „Warum haben denn die Reger lolche Ringe in der
Rase ?"

Er : „Damit ihre Frauen sie bequem daran herumführen
können ."

Auf bev  Wcincltbcrhn.
Herr: „Warum hält denn der Zug auf offener Strecke?"
Schaffner : „Ach, die Lausbuben haben uns wieder ein

paar Schienen im Gebüsch versteckt da

' Wie rncrn spricht.
„Es ist der Geist , der sich den Körper baut, " dachte Lude,

ging er in 'ne Destille.



ELk Illustrivls Wolcrnik.



Zllustrirte Botanik.

/qravtl

GeöcrnKenfp Litten.
Viele Leute gewinnen lieber

drei Mark in der Lotterie, als
daß sie sich dreißig verdienen.

V

Gewisse „freudige Ereig¬
nisse" versetzen uns oft in die
verdrießlichste Stimmung.

V

Freunde muß man gewöhn¬
lich noch besser kennen als
Feinde.

Waffinirk.
A.:„Warum hatderReporter

Beck einen solchen Skandal im
Gasthause provozirt?"

B .: „Um wenigstens etwas
Neues für seine Zeitung be¬
richten zu können."

Merkwürdig.
St.: Glauben Sie an Erb¬

lichkeit?"
B.: „Gewiß; ich habe schon

oft bemerkt, wenn ein Mann
reich war, so war es sein
Sohn in der Regel auch."

6H,  Wom Kasernenboke . jßi

Unteroffizier: „Kerls , was ist das für ein Marschiren?! Die Beine müßt Ihr mit aller
Kraft herauswerfen, und wenn Ihr ooch dem Weltenraum ein paar Rippen einschlaat, er kan»
Euch ja nicht verklagen!"

Liebeslied eines

wie glänzen so roth die Augen Dein,
Wie sind Deine Wangen so blau,
Ls gleichen des Vollmonds berückendem Schein
Deine Zähne im funkelnden Grau!

Zch schwör's bei dem grünen Himmelsgezelt,
Bei der Sonne zimmtartigem Strahl,
von allen den lieblichen Frau 'n auf der Welt
Gleicht Dir Reine an Schönheit zumall

Iscrrbenbkinderr.

Nicht einer umrahmen in üppiger Pracht
Solch' mehlfarb'ne Locken das Lfauxt,
Mit gelblichen Lippen nicht Line so lacht
wie Du , die das Herz mir geraubt.

So mache ein Lnde doch mit meiner Ausl,
Lrhörs mich, schönste der Lrau 'n,
Zch schütte sonst Rothspan in Gelbspon einmal!
Oder sterbe am Fieber, am blau'nl

Oskar Stet ».

jlS  Kirr Jeinschmeckev.

Richter : „Sie stahlen einen Schinken . . ."
Dieb: „Ja ! Bitt ' aber als Strafmilderungsgrund zu betrachten, daß er zu leicht gesalze« ivar .̂



Wo ist Andreas Hofer?

jjs  Wette Aussichten , « u.-Nk ^ »ut begründet , m-

Gnädige : „Jean , Sie find ja schon wieder ganz berauscht . "
Diener : „Ka Spur , gnä ' Frau , da könnt ' i ja gar nit

stehen !"

Malice.
Dichter : „Wie finden Sie mein neues Abendlied ? " —

„Zum Einschlafen !"

A .: „Haben Sie die Freuden des Ehelebens kennen gelernt ? "
B .: „Ja , mir find schon zwei Gattinnen durchgebrannt ."

#// & - l ^ n/art

Schwester : „ Was , Du hast Dich verlobt und sagst mir
kein Wort davon ? "

Bruder : „Ach, entschuldige mich , ich war so beschäftigt.
Doch ich verspreche Dir , beim nächsten Mal werde ich es nicht
vergessen ."

Auffassung.
Frau Cohn : „Um Gotteswillen , Mann , der kleine Sieg¬

fried hat eben verschluckt ein Zehnpfeuuigstuck !"
Herr Cohn : „Nun , was schreist Du ? Der Junge bild 't

sich eppes aus zum Automaten !"

Die Kauptfreuden des KheLebens.

1
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